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Nachschrift.Wir haben während der Vollendung des Abdrucks dieses Werks zwo
merkwürdige Zuschriften erhalten : die eine von dem Herrn Verfasser

der vorigen Aufgabe , in welcher er unsberichtet , wie er zu (einer Entdeckung
insonderheit durch beständige und ununteibrochene Anwendung der bekannten
praktischen Grundmaxime des Socratis , se id unicum sehe , qnod nibil sciat y
gekommen . Das erklärt er also: er habe feit vielen Jahren bey allem und je¬
dem , was er gehört und gesehen , ja bey allen andern Empfindungen , seine
ganze vorige Wissenschaft und Erkenntnis gänzlich abzulegen gesucht , um aus
allen und jeden Empfindungen gewisse Grundsätze zu ziehen , die durch die
Erfahrung beständig von neuem bestätiget würden ; da er bey allen Völkern
und zu allen Zeiten die sich widersprechendsten Meinungen in aller Art , und
hauptsächlich in dem praktischen Leben der Menschen , gefunden hätte.
Nachdem er aber aus eigner Erfahrung entdecket , wie die Erkenntnis und
Wissenschaften bey den Menschen entstehen , habe er sich nicht mehr gewun*
dert , dass je weiter die Abstractionen geschehen , und je weiter sie von der
sinnlichen Erkenntnis entfernet sind , destömehr die Begriffe der Menschen
verworren und verkehrt wären . Er lasse es sich gefallen , daß wir den vor¬
nehmsten Academien der Wissenschaften die über seine Aufgabe eingeschick¬
ten Abhandlungen zur Beurtheilung vorlegen , und er sey versichert , daß sein
System nichts anders als das Leibnitzische von der vorherbestimmten Ueber¬
einstimmung sey, welches er vorher , viele Jahre durch , aus sehr vielen Grün¬
den verworfen hätte , nun aber bereits feit langer Zeit annehmen müssen. Er
habe der sonnenhellen Deutlichkeit , die sich in allen und jeden Fällen dieses
Lehrgebäudes , oder in der ganzen Natur , durch die allcrgenaueste Ueberein¬
stimmung der Erfahrung , der Vernunft und der Berechnung zeige , unmöglich
widerstehen können . Er würde über seinen Tempel der Weisheit die Worte
setzen : Hure, und sehe ! Höre:  gehe auf das Innere oder Gerechte . Siehe:
gehe auf das Aeussere oder Schöne , und das Wort und  zeige die Verbindung
zwischen Hören und Sehen , oder den terminum medium II , jenes terminum
majorem III,und dieses terminum minorenn I an. N. I als t. m. komme durch
N . II zur Erkenntnis von No . III, und dieses so weiter durch die ganze Natur in
unendlichen Unterabtheilungen ; N.III aber enthalte beständig N. II und I in
sich , und sey das principium fiendi . Bey der Erlangung der Weisheit komme
es in der That auf nichts weiter an , als auf das rechte Hören und Sehen ,
und von einem solchen , der dieses könne , sage man , daß er den ersten Grad
der Tugend , die Sanftmuth , besitze : und derjenige , der da deutlich be¬
greife , daß sein besonderes Hören und Sehen in jedem ’besondern gegebenen
Fall übereinkomme , könne unmöglich einen Irrtum begehen . Die bekannten
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7 Gracie der Tugend , applicirt auf den Micro - und Macrocosmum , würden
den Denkenden sehr große Dinge entdecken.

Eine seiner Hauptabsichten bey dieser Ausgabe sey, eine noch kürzere,
und , womöglich , noch bündigere Theorie der Staats-Wirthschaft , als selbst
die des Herrn Steuarts , zu liefern . Dazu aber habe er die Auflösung dieser
Aufgabe unumgänglich nöthig , weil er seine Staats-Wirthschaft aus dem In¬
nersten des Menschen abzuleiten gedenke , und die einem jeden mögliche'
Glückseligkeit zu verschaffen suche . Er glaube , daß die Theorie der Staats-
Wirthschaft der mächtigsten , freyesten und vernünftigsten Nation der Englän¬
der noch sehr mangel - und fehlerhaft sey, weil alle vernünftige Englän¬
der jetzo schon eingeständen , daß sie durch ihren gar zu sehr forcirten
Ackerbau , und durch ihre Zwangsgesetze , endlich um ihre Manufakturen,
um ihre Handlung , und selbst um ihren Ackerbau , und also um ihre Macht
kommen müßten . Ihre famose Acte von der Schiffahrt würde von selbst auf¬
gehoben werden müßen , wann erst die Handlungen , die Manufacturen und der
Ackerbau gänzlich daniederlägen , und mit den übrigen Zwangsgesetzen würde
es nicht besser gehen . Das einzige ihr noch übrige Mittel wäre, sich auf alle’
Zukunft aufs genauste mit ihren americanisehsn Colonien zu verbinden.
Freiheit , uneingeschränkte Freiheit und Eigenthum , sey das einzige wahre
Grundmittel , wie der Glückseligkeit , also auch der Handlung , und es sey sehr
gefehlt , wenn man die Handlung zum Schaden der allgemeinen und beson¬
dern Freiheit und Glückseligkeit begünstigen wollte. Ein Staatsmann müsse
das nicht zur Hauptabsicht seines Staats setzen, was endlich durch die Erhaltung
selbst den gänzlichen Umsturz seines Staats zuwege bringen müsse *. u. s w.

Der zweite Brief ist von unserm Baronet , jSfobn Steuart.  Er behauptet
darin , daß ein Staatswirth nichts mehr als den Irrthum scheuen , und , ihn
möglichst zu vermeiden , alle nur ersinnliche Wege einschlagen, und alle ihm
nur mögliche Mittel anwenden müsse, weil er durch den geringsten Irrthum
Millionen Menschen unglücklich , oder wenigstens unglücklicher machen
könne . Er versichert nach vielen andern wichtigen Befrachtungen , wie er
sich viele Jahre in Teutschland aufgehalten , sich , soviel thunlich , um alles,
was in feine Materie einschlägt , aufs genauste erkundigt , und er sey also im
Stande , viele gegen seine Theorie zu machende Zweifel gründlich zu heben.
Zu diesem Ende ersuchen wir unsre Leser , sich unsers Herrn Steuarts  Ab¬

handlung

* Man sehe mit Fleiss die kürzlich in Cosmopolis heraus gekommene Grundsätze der

Handlung nach. Der wunderbarsteund am meisten forcirte Contrast ist gewiss da,

wo man die grösste Freyheit im Denken und die grösste Sclaverey im Handeln
antrifft.



handlung von den Grundsätzen der Münzwissenschaft, mit einer Anwendung
auf das teutsche Münzwescn , so in Tübingen bey Cotta 1761 in 8- in teutscher
Sprache herausgekommen , nachzusehen . Wenn ihn jemand durch eine Wi¬
derlegung in einem oder andern Stücke beehren will , so will er seinen Irrtum
nicht allein aufrichtig gestehen , sondern sogar die Gründe seines bisherigen
Irrtums entdecken , weil er überzeugt sey, daß selbst seine Irrthümer ihm nicht
eben zur Schande gereichen mögen . Er werde gegen keinen Menschen dank¬
barer seyn , als gegen den , der ihn in den mehresten und wichtigsten Stücken
eines bessern belehrt , und ihm alles verdiente Lob öffentlich beilegen . Er
werde seine Erläuterungen hauptsächlich aus Beispielen , die von und aus
Teutschland hergenommen sind, zu beweisen suchen. Man gebe ihm freilich
von Seiten einiger mitNationalvorurtheilen angefüllten Engländer Schuld , dass
er als ein Schottländer den Defpotismum gar zu sehr zu begünstigen suche , er
hoffe aber nicht Ursache zu haben , bey den in diesem Stücke weit unpartheie-
rischen Teutschen sich besonders zu vertheidigen , u. s. w.

Solchemnach nehmen wir uns die Ehre , alle die Hirten der Völker
und ihre Gehülfen , die sich mehr um die Weide und Wartung ihrer Schafe,
als um die Schafschur bekümmern , wie auch alle andre Weltbürger und
Freunde der Menschen , vermittelst dieses einzuladen , diesen Steuartschen
Begriff der Staats-Wirthschaft aufs genauste und beste zu berichtigen . Wir
werden alles desfalls bey uns eingelaufene Wichtige dem Herrn Baronet
Steuart selbst zuschicken , und seine Antwort , und was weiter darauf erfol¬
get , samt allen andern Berichtigungen , davon bereits verschiedne von Wich¬
tigkeit bey uns eingelaufen sind , in dem verfprochnen dritten Bande in mög¬
lichster Vollständigkett und Vollkommenheit zu liefern suchen . Wir kön¬
nen leider ! bis jetzo unsern freiwilligen Mitarbeitern große äusserliche Beloh¬
nungen nicht mit sonderlicher Wahrscheinlichkeit versprechen ; allein, es kann
doch geschehen , wenn vielleicht unsse Großen wahre und gesundere Be¬
griffe in der Staats-Wirthschaft durch unsse Bemühungen erhalten sollten.
Denn derjenige , der seine besten Bedienten (und dies sind gewiß diejenigen,
die die reinen und wahren Staatsbegriffe am meisten aufklären ) im geringsten
nicht zu belohnen sucht , versteht wohl gewiß die Wirthschaft nicht . Zum
wenigsten werden wir für die Ehre Teutschlands , so viel möglich , in diesem
Stücke zu sorgen suchen , wenn wir gleich , unsse teutschen großen Geister
sattsam zu belohnen , nicht diejenigen Fonds und Canäle haben können , wie
die Franzosen und Englähder . Doch vielleicht zieht Nürnberg und die
Handlungsstädte von dieser Gedenkungsart unsser Herren die grössten
Vortheile.
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Lasst uns nur mit Muth und Aufrichtigkeit die vielen Staatsirrthümer hebenf wo¬
durch die Menschen bisher so unglücklich gemacht worden sind. Billig sollte doch da,
Wo man etwas hernehmen will , etwas vorhanden seyn; wo die Urquelle versieget, da
kann der Bach gewiss nicht stark fliesten. Der ist wol gewiss kein Wirth , der fein grosses
mit Wein angefülltes Fass dadurch zu verbessern meinet, dass er noch ein Zapfloch und
abermahls noch ein Zapfloch einschlage; und ist wol derjenige, der sich im geringsten
nicht bekümmert, wie der Wein in das Fass wieder einkommen solle, der grösste Wirth
darum, dass er die meisten Löcher in das Fass zu schlagen räth ? Derjenige, der täglich
seine Schafe scheeret, bekommt freylich wol zu Anfangs etwas mehrere Wolle ; allein,
Wie lange ? Wird er nicht mit der Zeit nothwendig Schafe , Hirten und Wolle verlie¬
ren ? Ist wol ein Kranker darum stärker und vermögender als ein Gesunder, weil er in den
heftigen Anfällen der Krankheit mehr Stärke zu Lüstern vermag als ein Gesunder? WaS  ist
die grösste äussere Macht ohne die innere Stärke ? Ist sie was anders als ein Strohhaufen,
der, je heller er auch brennet , desto geschwinder verlöschet? Ist der Mensch denn blos des
Raufens und Schiagens wegen erschaffen? und ist er von Natur ein Krieger, der gerne ge¬
gen alle und jede streiten will ? Fast haben wir ein bellum omnium contra unumquemque.

Ist das Staatswirthschaft, wenn einer seinem nächsten Freund und Nachbar mit Ge¬
fahr und Verlust seines eigenen Lebens, seiner Gesundheit und seines Vermögens, und mit
Blutvergiesen vieler seiner Nebenmenschen ein kleines Stück Feld abpresset, da man mit
dem tausendsten Theil des Aufwandes an Menschen und des Geldes, sich tausendfach grös¬
serer Ländereyen, die weit schöner, reicher und fruchtbarer, und die wegen einer grösse¬
ren zu etabsirenden Handlungsverbindungweit vortheilhafter sind, zum allergrößten Vor¬
theil des ganzen menschlichen Geschlechts und seines ganzen Staats, hätte bemeistern kön¬
nen. Wollen wir denn durchaus nicht lernen, dass wir alle Brod haben, dass wir alle
glücklich seyn können? Müssen wir denn nothwendig das Brod aus dem Munde unsers
Nebenmenschen reisten? Noch jetzo führet der Mordgeist die Menschen zur vermeintlichen
Vertheidigung, oder vielmehr zur wahren Vernichtung einer Religion, die nichts als Liebe
und Sanftmuth lehret. Sind nicht die aufs augenscheinlichste die abscheulichsten Verrä-
ther des Vaterlandes, der Religion und der Menschlichkeit, die öffentlich aus Mord- und
Raubsucht ihr Banditenherz mit dem Mantel der Freyheit und der Religion zu umhängen
Wagen? Ist die Bemühung in der Kirche, diesem zu wehren , mit den Bemühungen, die
man zur Erhaltung der Hierarchie aller Orten anwendet , zu vergleichen? Man scheinet
fast nicht Zeit zu haben, um jenes sich zu bekümmern: und wir haben wenigstens öffent¬
lich bis jetzo gar nicsits davon erfahren.

So ist dasjenige bey den Mehresten noch das Erste und Beste, was ihnen am meisten
die ersten sinnlichen Vortheile gewähret ; und man kehret sich noch wenig daran, dass
man durch feine letztere Aufführung das wirklich beweise, was man von Anfange her, al¬
ler öffentlichen Protestation ohnerachtet, allein im Schilde geführet hatte.

In Teutschland sind wir Gottlob in diesen und vielen andern Puncten weit erleuch¬
teter . Wir schätzen uns insbesondere glücklich, durch Engländer das unsern Teutschen
Grossen sagen zu können, was sonst vielleicht sich kein Teutscher zu sagen unterstehen
durfte. Wir werden es ihnen auch mit göttlicher Hülfe , und zwar mit solcher Massig¬
keit und Freimüthigkeit sagen, dass derjenige, der es uns übel nimmt, dass wirs ihnen
gesagt haben, als ein Tyrann und Verräther seines Volks in den Augen aller Menschen¬
freunde , und seines eigenen Volks selber, erscheinen solle.
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